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Buch	 Noam Chomsky | Die Herren der Welt. Essays und Reden aus fünf Jahrzehnten

Der Linguist und politische Aktivist Noam Chomsky ist im vergangenen 
Jahr 85 geworden. Ein neues Buch verspricht eine Zusammenstellung 
seiner wichtigsten Schriften. Das Konzept kann jedoch nur teilweise 
überzeugen

★★★
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Von Theodor Sperlea

Noam Chomsky kann auf 
ein hochaktives Leben 
zurückblicken: Er hat 

die formale Linguistik ein gu-
tes Stück vorangebracht und 
beeinflusst bis heute wissen-
schaftliche Strömungen von 
Informatik bis Psychologie. 
Gleichzeitig ist er einer der be-
kanntesten Linken der USA. Mit 
»Die Herren der Welt« liegt ein 
Buch vor, das Reden und Essays 
aus knapp 45 Jahre umfasst und 
uns einen – leider nur kurzen – 
Einblick in das politische Den-
ken des Autors ermöglicht.
In sieben Kapiteln zeigt sich 
Chomsky als Denker mit klarem 
Blick. Seine Analysen behan-
deln viele Bereiche der heu-
tigen kapitalistischen Gesell-
schaften des Westens. Als roter 
Faden dient dabei die Rolle des 
Intellektuellen in der Gesell-
schaft – letztlich wohl die Frage 
Chomskys an sich selbst, was er 
in seiner Situation für eine bes-
sere Welt oder das wirklich gute 
Leben tun kann. Ob es um die 
Erhaltung der Natur und um 
Themen wie Krieg oder Demo-
kratie geht: Chomsky möchte 
zeigen, »dass es durchaus gang-
bare Wege gibt, die vom Einzel-
nen nicht verlangen, ein Hei-
liger zu werden«, wie Marcus 
Raskin im Vorwort schreibt. 
Der Titel des Buches ist ein Ver-
weis auf Adam Smith, einen 
Vordenker unseres Wirtschafts-
systems. Dessen Vorstellung 
nach sollte die freie Marktwirt-
schaft die Welt besser und ge-
rechter machen. Inzwischen 
herrscht der (freie) Markt, doch 

Smiths Ausspruch bleibt weiter-
hin gültig: »Alles für sich selbst 
und nichts für andere, scheint 
zu allen Zeiten die elende Devi-
se der Herren der Welt gewesen 
zu sein.«
Im Grunde beschäftigen sich 
alle Artikel des Bandes mit 
Machtverhältnissen und der 
Frage, wie sich diese repro-
duzieren. In »Einfache Wahr-
heiten, schwierige Fragen« aus 
dem Jahr 2004 untersucht Cho-
msky dies am Beispiel der Men-
schenrechte. Von den west-
lichen Mächten eingesetzt, 
dienen sie oft der Rechtferti-
gung von drastischen Maßnah-
men gegen sogenannte feind-
liche Mächte. Zugleich aber 
missachten die USA selbst die 
Menschenrechte. Denn para-
doxerweise sind die Macht-
habenden immer ausgenom-
men von der »universellen« 
Regel. So können sie an der 
Macht bleiben. 
Noam Chomsky sieht »die Rolle 
der Intellektuellen (...) im Beur-
teilen und Bewerten, im Über-
zeugen und Organisieren, und 
nicht in der Machtergreifung 
und Herrschaft«. Dies begrün-
det er im Artikel »Wissen und 
Macht« aus dem Jahr 1970 da-
mit, dass »eine Beteiligung der 
Massen an der Planung, Ent-
scheidungsfindung und Umge-
staltung gesellschaftlicher Insti-
tutionen (...) die Voraussetzung 
jeglicher gesellschaftlicher Um-
gestaltung« sei.
Immer wieder produziert Cho-
msky solche Sätze, die in je-
des linke Poesiealbum passen, 

jedoch wenig konkrete For-
derungen enthalten und sich 
nicht als Parolen eignen. Dieser 
Stil ist meiner Meinung nach 
wohldurchdachte Absicht: Pa-
rolen würden nicht denselben 
Nachdruck entfalten. Choms-
kys Interventionen hingegen 
klingen nicht nach einer Mei-
nung, sondern nach wissen-
schaftlicher Wahrheit. Noam 
Chomsky ist keiner der wortge-
waltigen und umstrittenen kon-
tinentalen Denker. Doch ist das 
seine Stärke: Er ist ein kritischer 
Denker, der konsensfähig ist. 
Ich denke jedoch nicht, dass 
es sich bei den in diesem Band 
versammelten Artikeln um die 
»wichtigsten Essays und Reden 
Chomskys« handelt, wie der 
Klappentext verspricht. Einen 
Tiefpunkt stellen zwei Buchre-
zensionen dar, mit denen man 
ohne Kenntnis der bespro-
chenen Bücher nicht viel an-
fangen kann. Weiterhin wird 
an vielen Stellen, wo es interes-
sant wird, auf andere Texte und 
Bücher Chomskys verwiesen. 
Wenn man von einem 200-Sei-
ten-Werk zu viel erwartet, wird 
man enttäuscht: Dieses Buch 
liefert keine neuen Denkansät-
ze, aber die alten in neuer Klar-
heit. ■
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BUCH DES MONATS
 Mario Candeias, Eva Völpel | Plätze sichern! 

Weltweit bildet die Besetzung öffentlicher 
Plätze den Ursprung für soziale Bewegungen. 

Wie aus scheinbar spontanem Protest 
langfristige Strategien des Widerstands 

werden, zeigt ein neues Buch

Von Mark Bergfeld

Kräfteverhältnis im spanischen 
Staat. Hier gilt das besonde-
re Interesse der Autorin und 
des Autors dem Mosaik von 
Organisationen, das sich im 
Zuge dieser Bewegung neu for-
mieren musste.
Die massenhafte Beteiligung 
am »Marsch der Würde« ge-
gen die Kürzungspolitik am 22. 
März 2014 in Madrid bestä-
tigt, dass die Indignad@s keine 
Eintagsfliege waren. Sie sind 
in der Mitte der Gesellschaft 
verankert und können diese 
aktivieren. Kaum drei Monate 
nach seiner Gründung schaff-
te das aus der Bewegung her-
vorgegangene Wahlbündnis 
Podemos (Wir können) den 

Moment der Verdichtung im 
New Yorker Zuccottipark und 
wie die Bewegung wiederum 
Anschluss in ihrem jeweili-
gen lokalen Umfeld suchte. Die 
jüngste Welle von Streiks für ei-
nen Mindestlohn von 15 Dollar 
in der Fast-Food-Branche 
und die Wahl der Sozialistin 
Kshama Sawant in den 
Stadtrat von Seattle zeigen, wie 
Occupy die US-amerikanische 
Gesellschaft verändert hat und 
weiterhin verändern wird.
Die spanischen Indignad@s 
stempeln die beiden 
Autoren nicht leichtfertig als 
Jugendbewegung ab. Sie hät-
ten nicht nur die dortige Linke 
verändert, sondern auch das 

Von David Harvey, 
der die sozialen 
Bewegungen der letz-

ten Jahre als Kämpfe um »das 
Recht auf Stadt« deutet, bis zu 
David Graeber, für den die-
se Bewegungen einen neu-
en Anarchismus verkörpern: 
Bücher und Interpretationen 
zur Krise und den neuen 
Protestbewegungen gibt es zur 
Genüge. Ungewöhnlich ist es 
hingegen, wenn darin Gramscis 
Theorien und Begriffe wie der 
»passiven Revolution« oder der 
»gesellschaftlichen Partei« auf 
aktuelle Entwicklungen ange-
wandt werden, um strategi-
sche Schlussfolgerungen für die 
Stärkung des Widerstands und 
gegen eine Fragmentierung 
der Linken herauszuarbeiten. 
Gerade das aber versuchen 
Mario Candeias und Eva Völpel 
– und zwar mit Erfolg.
In einem einleitenden Kapitel 
erläutern sie, inwiefern die 
Prekarisierung der traditionel-
len Arbeiterklasse neue Fragen 
und Herausforderungen für 
eine bewegungsorientierte 
Linke aufgeworfen hat. Dieser 
Wandel habe schwerwiegen-
de Konsequenzen sowohl für 
die Handlungsfähigkeit von ab-
hängig Beschäftigten als auch 
für die »Re-Organisierung« der 
heutigen Linken. Hier könnte 
man Candeias und Völpel vor-
werfen, dass sie die ökonomi-
schen Veränderungen zu stark 
hervorheben. Die (politische) 
Krise der Repräsentation und 
das Streben der Bewegungen 
nach direkter radikaler 
Demokratie kommen hingegen 
etwas zu kurz. 
Die folgenden drei Kapitel des 
Buches geben einen Überblick 
über die Entwicklung der 
amerikanischen Occupy-
Bewegung, der spanischen 
Indignad@s und der Besetzung 
des Syntagma-Platzes in Athen 
in den Jahren 2011 und 2012. 
Candeias' und Völpels Analyse 
der Occupy-Bewegung in den 
Vereinigten Staaten verdeut-
licht, dass diese alles andere als 
›spontan‹ entstand. Stattdessen 
verband sie neue und alte poli-
tische Kräfte. Die Autorin und 
der Autor betonen hierbei be-
sonders die Rolle vorhergegan-
gener Organizingstrategien der 
Gewerkschaftsbewegung, den 

Einzug ins Europaparlament. 
Dies könnte ein einschneiden-
der historischer Moment sein, 
der die Rolle der Indignad@s 
als gesellschaftlicher Akteur im 
spanischen Staat verfestigt und 
so eine neue Phase einläutet. 
Schade nur, dass »Plätze si-
chern« diese Entwicklungen 
nicht mehr mit einbeziehen 
konnte. 
Das Kapitel zu den 
Bewegungen in Griechenland 
gibt einen guten Überblick 
über die historischen 
Besonderheiten des 
Mittelmeerstaates. Von den 
verschiedenen lokalen Kämpfe 
und Kampagnen über den 
Wahlerfolg der Linkspartei 
Syriza im Jahr 2012 spannen 
Candeias und Völpel einen 
Bogen zu der Frage, wie die 
Gestaltung der griechischen 
Gesellschaft jenseits diktatori-
scher Sparmaßnahmen ausse-
hen könnte. Eine Auswertung 
der Besetzung und Übernahme 
durch die Beschäftigten der 
Baustofffabrik Vio.me und des 
staatlichen Fernsehsenders 
ERT runden die Betrachtungen 
ab.
Die letzten beiden Kapitel 
sind einer strategischen 
Diskussion gewidmet. Auch 
wenn man vielleicht nicht 
mit allen Schlussfolgerungen 
des Buches übereinstimmt, 
ist die von den Autorinnen 
eingeforderte Debatte doch 
dringend notwendig. Denn 
allzu oft beschränken sich 
Bewegungsforscher auf blo-
ßes Kommentieren. Candeias 
und Völpel zeigen, dass es 
auch anders geht. Sie entwic-
keln Vorschläge für eine »re-
volutionäre Realpolitik«, die 
sich auf Rosa Luxemburg be-
zieht. Reform und Revolution 
stehen sich dabei nicht ent-
gegen, sondern bilden sich 
ergänzende Elemente in der 
Radikalisierung der Massen.
Candeias und Völpel haben 
ein beeindruckendes Buch ge-
schrieben, das Aktivistinnen 
und Aktivisten in Deutschland 
sehr nützlich sein kann, um 
die Lernprozesse innerhalb 
von Bewegungen zu verste-
hen und die Frage zu stellen: 
Wie gelangen wir von bloßer 
Bewegung zu einem gesell-
schaftlichen Wandel? ■


